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Bern, 30. November 1960

UNTERSUCHUNG

Verhiirgerlichung der Sowjetgesellschaft?

Seit Ende des Zweiten Weltkrieges entwik-
kelt sich die sowjetische Gesellschaft in
Richtung einer Polarisierung: Die Reichen
werden reicher, die Armen aber verhilt-
nismissig drmer. Man ist wversucht, den
Marxschen Begriff der Verelendung auf
die angeblich klassenlose kommunistische
Gesellschaft anzuwenden. Tatsdchlich hat
ja auch Milovan Djilas, der ehemalige ju-
goslawische Kommunistenfiihrer und nun-
mehr trotz andauernden Gefangenenauf-
enthaltes stdrkster Kritiker der kommuni-
stischen Utopie, flir diese Erscheinung den
Begriff der «Neuen Klasse» geprigt.

Diese «Neue Klasse»

kann man in der UdSSR besonders klar
nachweisen. Sie gelangte als Trégerin der
Revolution in ihre filihrende Rolle und ist
jetzt bemiiht, durch verschiedene Privile-
gien diese Stellung moralisch und materiell
zu festigen. Diese Schicht der «oberen
Zehntausend» besteht vor allem aus den
Parteifiihrern und Organisatoren, zusitz-
lich aber auch aus den Vertretern jener
Kreise, welche einen wesentlichen Beitrag
an die Machtstellung der Sowjetunion lei-
sten. Das sind die Offiziere, Wissenschaf-
ter, Schriftsteller und Kiinstler sowie die
Ideologen.

In der Sowjetunion ist nach den Grund-
sdtzen des Kommunismus das Privateigen-
tum verboten, weil es ja angeblich die Ur-
sache der Ausbeutung darstellt. Nach Ge-
setz ist dafir

das sogenannte «personliche Eigentum»
zugelassen. Diese Unterscheidung ist leich-
ter verstdndlich, wenn man sich einiger
wirtschaftswissenschaftlicher  Kategorien
erinnert. In der Nationalokonomie werden
produzierte Produktionsmittel als Kapital
bezeichnet. Darunter fallen alle von Men-
schenhand geschaffenen Arbeitsmittel und
Arbeitsinstrumente, wie Maschinen und Ge-
b&dude. Da nach kommunistischer Theorie
das Kapital zur Ausbeutung fiihrt, sofern
es in privatem Besitz ist, muss dieses Ka-
pital nationalisiert werden, deshalb ist das
Privateigentum verboten. Nicht unter den
Kapitalbegriff fallen Verbrauchsgiiter, so-
genannte Konsumtionsmittel, deren letzter
Zweck der Verbrauch und nicht die Pro-
duktion ist, wie z.B. Lebensmittel und
Haushalteinrichtungen, Diese Verbrauchs-
gliter sind nicht Kapital und diirfen des-
halb in privatem Besitz verbleiben. Das
ist das sogenannte personliche Eigentum.

Hausbesitz
Das Dekret mit Gesetzeskraft vom 26. Au-
gust 1948 erlaubt den Sowjetbiirgern, ein
Familienhaus mit 1—5 Wohnzimmern zu
bauen. Gemiss Artikel 10 der Verfassung
(1936) und Artikel 1 des sowjetischen BGBs
aber diirfte jeder Biirger nur ein Haus be-
sitzen, und das zweite Haus sollte verkauft
werden. Im Interesse der sich allméhlich
bereichernden Schicht der Gesellschaft er-
kldrte jedoch das Plenum des Obersten

Die Ausbreitung der kommunistischen Ideolo-
gie, .der marxistisch-leninistischen Lehre, kann
durch keine nationalen Grenzen verhindert
werden. Keine Armee kann den Forfschrift
menschlicher Gedankengénge verhindern,

Chruschtschew wvor dem Obersten Sowjet,
14. Januar 1960.

Gerichtes der UdSSR (1947), dass durch
Erbschaft ein zweites Haus erworben wer-
den kann. Die Literatur interpretiert die
oben erwédhnten Artikel hingegen so, dass
nur der Ankauf eines zweiten oder drit-
ten Hauses verboten sei, nicht aber der
Erwerb durch Heirat, Erbschaft und so-
gar Geschenk. (Die letztere These ist je-
doch noch bestritten, denn auch der Bau
eines zweiten oder dritten Hauses sei er-
laubt.)) Das Sowjetrecht verbietet jedoch
die Vermietung des zweiten Hauses, weil
der Eigentiimer solcherweise «unverdient»
zu einem Verdienst kommt. Die Literatur
fordert aber die Milderung dieser Norm
und die Zulassung solcher Vermietung, un-
ter gewissen Umstédnden.

Die wohlhabende Klasse baut fiir sich
mehrere «dacy» (Villen) und versucht, ihr
Vermogen auch mit Hauserspekulationen
zu erweitern. Mit Betriebshilfe bauen sich
die einflussreichen Biirger Familienhduser
flir 29 000 Rubel und verkaufen es gleich
fiir 130 000 Rubel. Mit diesem Gewinn kon-
nen sie wieder neue Hiduser bauen lassen.
(«Zarja Wostoka», 23. Juli 1960).

Erweiterung des Erbrechtes

Die «Neue Klasse» wiinscht jetzt auch die
Erweiterung des Erbrechtes, um ihr Hab
und Gut ihrer Familie {ibergeben zu kon-
nen. Das BGB erlaubt die gesetzliche Erb-
folge fiir die aufsteigende und absteigende
Linie, wie flir Briider und Schwestern. Die
Literatur wiinscht jedoch die gesetzliche
Erbfolge auch auf die Kinder der verstor-
benen Briider und Schwestern auszudeh-
nen (auf Kosten des Staates). Auch das
Privileg der Bankeinlage wird angefoch-
ten, demgemdidss nédmlich der Erblasser
diese Summe frei testieren kann, was er
sonst nur dann tun darf, wenn keine ge-
setzlichen Erben vorhanden sind. Um die
Vererbung von grosseren Vermogen zu er-
moglichen, wurden die Gebiihren abge-
schafft (1943), welche auf Grund einer
grossen Progressivitdt bis zu 90 Prozent des
Erbschaftswertes gehen konnten. Die «Neue
Klasse» besitzt mehrere Villen und wert-
volle Hauseinrichtungen.

Steigende Kapitalkumulierung
am «Gipfel der Gesellschaft»

Wihrend das Lohnminimum 1956 nur auf
270 bis 350 Rubel pro Monat erhoht worden
ist und 1959 bis 1962 auf 400 bis 450 Rubel
erweitert werden soll («<kKommunist», Nr. 3,
1960), und die Ankaufspreise fiir Land-
wirtschaftsprodukte nach 1958 herabge-
setzt und der Anteil fiir unteilbaren Fonds
der Kolchosen erheblich erh6ht wurden —
erfuhren dagegen die Honorare fiir wissen-
schaftliche und literarische Werke 1947
eine Neuregelung und erhielten die Pro-
fessoren der Universititen einen Grund-
lohn, der mehr als zwanzigmal hoher war
als der Minimallohn (1956 = 4000 bis 6000
Rubel pro Monat, plus wissenschaftliche
Zulagen usw.), und die «Gefahrenzulage»
der Parteifunktionédre, der hohen Staats-
und Polizeibeamten betrug oft das Dop-
pelte des Grundlohns.

Am «Gipfel der Gesellschaft» beobachtet
man also eine steigende «Kapitalkumulie-
rung, hingegen geht eine rasch fortschrei-
tende Pauperisierung in den unteren
Schichten der Gesellschaft vor sich.

Diese Entwicklung in der UdSSR
ist aus verschiedenen Griinden von gros-
sem Interesse. Zunéchst entsteht dadurch
ein gewisser Gegensatz zu den in der
Volksrepublik China herrschenden Ver-
héltnissen. Indem dort nach wie vor an der
sofortigen Verwirklichung der integral-
kommunistischen Gesellschaft gearbeitet
wird, schenkt die herrschende Schicht dem
Ruhm mehr Aufmerksamkeit als den Pri-
vilegien. Dieser Umstand dirfte mitver-
antwortlich sein fiir die ideologische Kluft,
die zwischen dem koexistenzfreundlichen
Moskau und dem militanten Peking ent-
standen ist. Das wesentlich wichtigere Pro-
blem aber liegt in der Frage, ob diese Ten-
denz zur Verbilirgerlichung in der Sowjet-
union bereits ein solches Ausmass ange-
nommen hat, dass sie sich dank ihrer eige-

Meldungen von morgen

Bereits haben Spekulationen um eine
bevorstehende Aufwertung der D-Mark
eingesetzt. Die kiirzlichen amerika-
nisch-deutschen Gesprdiche in Bonn
lassen eine Verschiebung des Wdah-
rungsverhdaltnisses zwischen Mark und
Dollar erwarten. Und da eine Abwer-
tung des Dollars unwahrscheinlich er-
scheint ...

*
Erster einheimischer Chefminister
Kenias wiirde der ehemalige Mau-Mau-
Fiihrer Jomo Keniatta sein, wenigstens
wenn es mach dem Willen der Kenya
African National Union (KANU) ginge.
In einer Massenversammlung forderte
Parteisekretir Tom Mboya die erneute
Fiihrerschaft des moskaugeschulten
Aufstdndischen, der letztes Jahr seine
Gefdngnisstrafe fertig abbiisste, aber
weiterhin unter Bewachung steht. Sol-
che extremistischen Tone werden beim
britischen Kolonialministerium Beden-
ken gegen die (beabsichtigte, aber noch
nicht beschlossene) Einsetzung eines
Regierungschefs nach den parlamenta-
rischen Februarwahlen erwecken und
konnten meue Wirren auslésen. Jeden-
falls hat London jetzt bekanntgegeben,
dass Keniatta seine Bewegungsfreiheit
vorldufig noch mnicht zuriickerhdlt.

*
Der tiirkische Ex-Prdsident Ismet Inoni
koénnte auf die Dauer von der Sdube-
rung der Offiziersjunta noch mehr pro-
fitieren als Girsel selbst. Trotz seiner
76 Jahre wird er jetzt wieder politisch
aktiv und scheint bereit zu sein, an der
Spitze seiner Republikanischen Volks-
partei seine alte Stellung zuriickzuer-
obern.

*
Beginnt sich der Osten gegen Giirsel zu
wenden? «Otetschestven Front» in So-
fia spricht offen die Vermutung aus,
«dass sich hinter der Liberalisierung in
der Tiirkei eine Umgruppierung der
reaktiondren und imperialistischen
Krifte verbirgt, deren Exponent Men-
deres war.» Bis zu den jingsten Ent-
wicklungen hatte Giirsel in den kom-
munistischen Staaten, vor allem in Ost-
deutschland, starke Sympathien.

*
Welchem Zweck dient die riesige so-
wjetische Flotte von «Fischdampfern»,
die Ostlich von Island beobachtet wur-
de? Anscheinend wurden mehr als tau-
send Einheiten aufgeboten.
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nen Kraft auf dem eingeschlagenen Weg
fortbewegt. Wenn das behauptet werden
konnte, so wire mit einem weiteren Ab-
flauen der sowjetischen Aggressivitit zu
rechnen, denn der revolutiondre Impetus
der heutigen Fiihrer misste allmiéhlich
verloren gehen. Wer diese Schlussfolgerung
zieht, verfdllt aber leicht in den Fehler,
sowjetische Verhéltnisse mit den Mass-
stdben der freien Welt zu messen, wo die
Eigengesetzlichkeit soziologischer Entwick-
lungen weitgehend geschiitzt und gesichert
ist. Unter den Verhéltnissen der totalitd-
ren Diktatur ist es jedoch immer moglich,
eine uncrwiinschte Entwicklung abzustop-
pen.
Die «Verbiirgerlichung», das heisst die
Hebung des individuellen Lebensstandar-
des, ist eines der wichtigsten Ziele der
freien Welt. Sie hat deshalb ein unmit-
telbares Interesse,
eine solche Verbiirgerlichung auch im
kommunistischen Lager zu fordern,
Dazu kommt, dass jede Verburgerlichung
den revolutiondren Geist abdampft. So hat
die freie Welt auch mittelbar ein Inter-
esse, eine solche Entwicklung im Ostblock
zu fordern. Es stellt sich somit die Frage,
wie das moglich sei.
Zunidchst muss die Sowjetunion mit den
Herrschaftsverhédltnissen im kommunisti-
schen Lager als Imperium bezeichnet wer-
den. Sie unterliegt somit den Gesetzméissig-
keiten aller Imperien. Ein Imperium aber
schopft seine Lebenskraft aus der Expan-
sion. Sobald es stationir ist, verliert es die
Atemmoglichkeit und beginnt zu ersticken.
Stagnation bedeutet flir jedes Imperium
Riickschritt, und dieses leitet meistens den
Zerfall ein. Diese Ueberlegung lédsst einen
wichtigen Schluss zu: Wenn ndmlich das
Imperium nicht auf militdrischem
Schlachtfeld angegriffen werden kann,
muss scine Lebensfdhigkeit dadurch unter-
bunden werden, dass es an der weiteren
Ausdehnung verhindert wird. Auf diese
Weise wird der revolutiondre Geist all-
mahlich so verwissert, dass er schliesslich
jede Energie verliert. Eine solche Entwick-
lung steht in einem funktionellen Verhélt-
nis zur Verblirgerlichung.

Es wird also zu fordern sein,

dass die freie Welt den Kommunismus
konsequent daran hindert, seinen Herr-
schaftsbereich auszudehnen. Die Verbiir-
gerlichungstendenz innerhalb der kommu-
nistischen Welt kann aber auch propagan-
distisch gefordert werden. Wenn die freie
Welt immer wieder darauf verweist, dass
zwar nicht die Scheidung in arm und reich
ihr Ziel ist, wohl aber die Moglichkeit des
einzelnen Individuums, seine personlichen
Anliegen unabhéngig von Staat und Par-
tei zu verwirklichen, dann gewinnt sie
dieser Idee zweifellos Anhédnger.

Abwanderung aus der DDR

Der einzige Staat auf der Welt, dessen Be-
volkerung in erschreckendem Masse ab-
nimmt, ist die DDR. Von 18,4 Millionen im
Jahre 1945, ist ihre Zahl auf 17,1 Millionen
im laufenden Jahre gesunken und die Ex-
perten rechnen mit einem weiteren Riick-
gang auf zirka 16 Millionen bis 1965, so-
fern sich bis dahin nicht sehr grundlegende
Aenderungen im politischen Bild der DDR
ergeben.

Bisher hat sich, trotz der 3,3 Millionen, die
seit 1945 aus der Zone flichteten, der

‘POLN. VERWALTETE OSTGEBIETE

waren:

Auf die heutigen
Bevolkerungszahlen
in den einzelnen
Kreisen der DDR
ibertragen, bedeu=-
tet der Menschen-
verlust seit 1945:

fiir die Jahre 1945-1949:

A\

Fir die Jahre 1949-1960: Vol-

i

Von 839 000 Menschen, die zwischen
1952 und 1959 die DDR verliessen,

Die 17,1 Mio. Einwohner der DDR
gliedern sich nach Jahrgéngen:

Vol
lige Entvdlkerung des
grossten Teils des heuti-
gen Bezirks Potsdam (rund
1 Million)

lige Entvolkerung der Bez.

Rostock, Schwerin, Neubran-
denburg und des restlichen

Teils des Bez. Potsdam mit

insgesanmt 2,380 0oo Pers,

4565 Jhr,
18.3%

25.45 Jhr.

unter 25 Jhr,
50.3%

~Gber 85 Jhr,
132%

45-65 Jhe.

25.45 Jhr.

unter 25 Jhr.

K8

Abfall der Bevolkerungszahlen noch eini-
germassen langsam vollzogen, was auf ei-
nen bescheidenen Geburteniiberschuss zu-
rickzufiihren ist, dann aber auch aus der
Zuwanderung aus der Bundesrepublik, die
nicht unbertlicksichtigt bleiben darf.

65 Prozent dieser Leute zogen aus iber-
wiegend okonomischen Griinden in die
DDR, weil man ihnen als Spezialisten be-
sonders gunstige Arbeitsplatze und Wohn-
bedingungen zu bieten hatte. 25 Prozent
gaben als Motiv ihrer Uebersiedlung in
die DDR familidire Bindungen an. Bei den
andern handelt es sich einfach um «Binnen-
wanderer». Die Uebersiedlung vom Westen
nach dem Osten scheint jedoch in letzter
Zeit abzuflauen und bereits im vergange-
nen Jahre kehrten 40 Prozent der «West-
fliichtlinge» nach wenigen Monaten wieder
in die Bundesrepublik zuriick, mit dem
Unterschied, dass sie diesmal als wahre
Fliichtlinge ohne Hab und Gut wieder-
kamen. Die Illusionen, unter denen die
meisten bisherigen Umsiedler ihren Ent-
schluss fassten, haben durch Ulbrichts
Enteignungen in Landwirtschaft, Hand-
werk und Handel den Todesstoss erhalten,
wie die «Freie Rundschau» Miinchen, im
September-/Oktoberheft berichtet.

Trotz allen Absperrmassnahmen aber stei-
gen die Zahlen der Ostfllichtlinge, ohne
bereits den kritischen Hohepunkt erreicht
zu haben, denn der Jahrgang 1940 (der
heute 20jdhrigen), der mit rund 340 000
jungen Menschen dem Regime einen krif-
tigen Zustrom an Arbeitskriften beschert,
ist der letzte beachtliche Zufluss. Von nun
an werden die Kriegsjahrgédnge sowohl] in
den Arbeitsprozess der DDR wie auch ins
heiratsfihige Alter eintreten. Der Jahr-
gang 1945 weist z. B. nur noch 150 000 Bur-
schen und Méadchen auf, und was um das
Jahr 1965 herum im Berufsleben eine
grosse Liicke bringen wird, durfte zur be-
volkerungspolitischen Katastrophe werden,

wenn diese Kriegsjahrgidnge erst einmal
die Eltern-Generation stellen. Dann wer-
den statt wie heute jahrlich 260 000 Kin-
der nur noch knapp 100000 Kinder pro
Jahr geboren werden. Diesen 100000 Er-
denbiirgern steht dann ein jihrlicher
Sterblichkeitsabgang von 210 000 Personen
gegentliber.

Natiirlich sind solche Berechnungen theo-
retischer Natur, weil sich die Situation &4n-
dern kann, dann némlich, wenn die politi-
sche Situation anders werden sollte. Aber
der biologische Schrumpfungsvorgang wird
durch keine andern Faktoren aufzuhalten
sein. Das Regime Ulbricht hat seine Poli-
tik jedoch auf lange Sicht so festgelegt,
dass es die von ihm ausgeloste Lawine der
«Vollsozialisierung» und damit der phy-
sischen Vernichtung der mitteldeutschen
Bevolkerung nicht mehr bremsen kann.
Es hat n&@mlich eines libersehen: dass die
Ostdeutschen keine Chinesen sind, die trotz
Volkskommunen und Terror einen jahr-
lichen Geburteniiberschuss von 12 Millio-
nen Menschen haben.

Unsere Darstellung gibt Aufschluss tliber
die Entvolkerung der DDR und den Anteil
der Bevolkerung nach Altersstufen.

Afrika

OAF in Vorbereitung

Mit einer Mischung von Hoffnung und
Sorge priift Grossbritannien gegenwartig
ein Projekt, das die Zusammenfassung der
vier Territorien Tanganjika, TUganda,
Kenia und die Sansibar-Insel zu einer Ost-
afrikanischen Fodderation vorsieht, die
noch weitere Gebiete aufnehmen konnte.
Vater des Projektes ist Chefminister Nye-
rere von Tanganjika, dem auf dem,
Wege zur Unabhéngigkeit am weitesten
fortgeschrittenen Gebiet, da es bereits liber



	Verbürgerlichung der Sowjetgesellschaft?

